
Das Deutsche Kulturforum östliches Europa engagiert sich 
für eine zukunftsorientierte Auseinandersetzung mit der 
Geschichte jener Gebiete im östlichen Europa, in denen 
früher Deutsche gelebt haben oder heute noch leben. Das 
Kulturforum organisiert Podiumsdiskussionen, Lesungen, 
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verlegt in seiner Potsdamer Bibliothek östliches Europa 
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Mit dem Georg Dehio-Kulturpreis würdigt das Deutsche Kul-
turforum östliches Europa besondere Leistungen bei der Erfor-
schung, Bewahrung und Vermittlung von Zeugnissen des ge-
meinsamen kulturellen Erbes in Regionen des östlichen Europa, 
in denen Deutsche gelebt haben und teilweise heute noch leben.
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Kunstlandschaft Oberschlesien  
Erbe und Zukunft

mit der Dehio-Kulturpreisträgerin 2013  
Ewa Chojecka 
Noch bis in die siebziger Jahre des 20. Jahrhunderts wurde Ober-
schlesischen nicht nur politisch in erster Linie als provinzieller Teil 
jenes Staates gesehen, dem die Region in den unterschiedlichen 
Phasen ihrer Geschichte angehörte, und die hier entstandene 
Kunst und Architektur nur in Bezug auf die der jeweiligen Metro-
pole begriffen. Es ist der Verdienst der polnischen Kunsthistorike-
rin Ewa Chojecka, den umgekehrten Weg gegangen zu sein und 
die ethnische, religiöse und soziale Vielfalt des Landes als dessen 
Charakteristikum zu begreifen und hier entstandene Kunstwerke 
als solche in ihrer jeweiligen Einbettung in einen überregiona-
len, europäischen Kontext darzustellen. Darüber hinaus setzte 
sie sich für die Kunst der Moderne und die Industriearchitektur 
Oberschlesiens ein. Diese Sichtweise, die auch ihre Schülerinnen 
und Schüler übernahmen und forcierten, hat dazu beigetragen, 
ein Bewusstsein der Gesellschaft für das von Deutschen, Polen, 
Juden und Tschechen geschaffene kulturelle Erbe Oberschlesi-
ens zu entwickeln. 

Für ihre richtungweisende Erforschung und ihr jahrzehntelanges 
Engagement bei der Vermittlung der Kunstgeschichte Ober-
schlesiens wurde Ewa Chojecka mit dem Georg Dehio-Kultur-
preis 2013 ausgezeichnet.

 

PROGRAMM

19 Uhr • Begrüßung

Vorträge

Oberschlesien als historische Grenzregion. Diskurse um Erinne-
rungskulturen und um Wertmaßstäbe künstlerischer Substanz 
Prof. Dr. Ewa Chojecka

Das unerwünschte Kulturerbe – einige Bemerkungen am  
Rande der Architekturgeschichte des oberschlesischen  
Industriegebietes
Dr. habil. Irma Kozina

Zwischen Deutschland und Polen: Architektonische  
Konkurrenzen der Zwischenkriegszeit in Oberschlesien
PD Dr. Beate Störtkuhl

Ende gegen 21 Uhr

Prof. em. Dr. Ewa Sabina Chojecka, Studium der 
Kunstgeschichte an der Jagiellonen-Universität 
in Krakau, 1959 Promotion; von 1958 bis 1977 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Universi-
tätsmuseum und am Kunsthistorischen Insti-
tut der Universität Krakau. 1969 Habilitation. 
Von 1978 bis 2003 Leitung des Lehrstuhls für 

Kunstgeschichte der Schlesischen Universität in Kattowitz/Ka-
towice, 1987 außerordentliche, 1996 ordentliche Professorin 
dieser Universität. Von 2006 bis 2013 Leitung des Lehrstuhls 
für den Schutz des Kulturerbes an der Schlesischen Jerzy-
Ziętek-Hochschule für Management in Kattowitz. Ewa Chojec-
ka erschloss unbearbeitete Bereiche der Kunstgeschichte des 
19. und 20. Jahrhunderts wie die Industriearchitektur und die 
Architektur der klassischen Moderne. 

Dr. habil. Irma Kozina, Studium der Kunst-
geschichte an der Jagiellonen-Universität in 
Krakau/Kraków, seit 1988 wissenschaftliche As-
sistentin von Prof. Dr. Ewa Chojecka in der Abtei-
lung Kunstgeschichte an der Schlesischen Uni-
versität in Kattowitz/Katowice. 1997 Promotion 
an der Universität Breslau/Wrocław mit einer Ar-

beit über oberschlesische Herrenhäuser und Schlösser aus der 
Zeit des Historismus. 2007 Habilitation an der Universität War-
schau mit einer Arbeit zur Industriearchitektur in Oberschlesien 
im Zeitraum von 1763–1955. Forschungsschwerpunkte: Kunst 
der Moderne und zeitgenössische Kunst, Geschichte der Stadt-
planung, Architektur Oberschlesiens.  

PD Dr. Beate Störtkuhl, Studium der Kunstge-
schichte, Archäologie und Romanistik in Mün-
chen, Studienaufenthalte in Krakau/Kraków 
und Breslau/Wrocław, 1991 Promotion, 2012 
Habilitation zur modernen Architektur in Schle-
sien von 1900 bis 1939. Seit 1992 wissenschaft-
liche Mitarbeiterin im Bundesinstitut für Kultur 

und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa sowie Pri-
vatdozentin an der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg. 
Forschungsschwerpunkte: Architekturgeschichte des 20. Jahr-
hunderts, Neuere Kunstgeschichte Ostmitteleuropas und Ge-
schichte der Kunstwissenschaft, Mitglied im Arbeitskreis deut-
scher und polnischer Kunsthistoriker. 


